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        Hinweis: Die Zaubersprüche in diesem Buch sind in ihrer Originalsprache Englisch dargestellt. Einen Zauberspruch zu übersetzen mag wie eine gute Idee erscheinen, bis man versehentlich den Staubsauger der Vermieterin verhext oder seine Möbel über Bord geschickt hat.
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      Frankie schnupperte in die Luft. Nein, sie konnte keine Spur von Schnee entdecken. Wow, sie hatte es tatsächlich geschafft; sie hatte magisch ihren Schoner, die Pearl, von Seattle nach Garnet Cove in der Karibik transportiert. Und das ohne die Notwendigkeit von Spucktüten. Das war definitiv eine Premiere für sie und eine willkommene Abwechslung.

      Sie führte die reibungslose Reise auf ihre neuen magischen Kräfte zurück, dank der Energieverschmelzung mit Zane und den drei Vampiren an Bord. Na ja, das und der wunderschöne silberne Zauberstab, den Zane ihr zum Valentinstag geschenkt hatte.

      »Ihr könnt beide die Augen öffnen. Wir sind da.«

      »Sind wir das?« Offenbar vertraute ihr der Jack Russell nicht und hielt seinen Kopf weiterhin unter einem Kissen geklemmt, die Pfoten darauf, um es festzuhalten.

      Zane hingegen hatte seine Augen geöffnet und lächelte sie an. »Gut gemacht, Kleines.«

      Sie erwiderte das Lächeln, ein Teil von ihr immer noch dabei, sich mit der neuen Phase ihrer aufkeimenden Beziehung abzufinden. Trotz der Herausforderungen, die in den kommenden Tagen oder sogar Wochen auf sie zukamen, blubberte Freude in ihrer Brust auf.

      »Ja, wir sind da, Dex. Auf geht's.« Frankie schwang ihre Beine über die Bettkante und stand auf. »Du auch, Zane.«

      Ein lässiges Wedeln mit ihrem Zauberstab und sie und der Meermann waren besser für die örtlichen Temperaturen gekleidet. Es machte keinen Sinn, sich für einen Winter in Seattle einzupacken, wenn man in den Tropen war, was sie bald in Shorts und Tanktops gekleidet sah.

      Ein weiteres Wedeln mit ihrem Zauberstab und sie war sogar ein wenig gebräunt. Kein Grund für alle, Sonnenbrillen zu tragen wegen ihrer winterlichen Blässe. Der Zauber war auch darauf ausgelegt, sie vor Sonnenbrand zu schützen und ihr zu helfen, sich anzupassen. Keine einfache Sache mit ihrem feuerroten Haar.

      »Kommt schon, steht auf, ihr zwei. Wir haben gute Leute zu retten.«

      Frankie war schon im Korridor, der zu den anderen Kabinen führte, bevor sie sie einholten. Dex' Augen, die ganz zusammengekniffen waren, verrieten, dass er immer noch nicht glauben konnte, dass sie angekommen waren, zumindest nicht ohne die Rückgabe ihrer letzten Mahlzeit.

      Frankie ging den Korridor auf und ab, klopfte an die Türen und rief, dass sie ihre Spucktüten wegpacken könnten. Sie war ein wenig beleidigt, als Magda und Sophie genauso ungläubig wie Dex über die übelkeitsfreie Reise waren. Dominik und Luca, die beiden männlichen Vampire, kommentierten es nicht. Zweifellos lag das daran, dass es ihre erste Reise an Bord der Pearl war, mit Frankie am Steuer.

      »Hey, wenn ihr Leute mir nicht glaubt, geht an Deck.«

      Ein Blick auf ihre Winteroutfits ließ Frankie ihren Zauberstab in Richtung der drei Vampire schwenken, obwohl sie darauf achtete, es nicht offensichtlich zu machen. Nicht, dass sofort etwas passierte. Nein, sie wollte einen Vorsprung haben, bevor das geschah.

      Da Schnelligkeit das Wichtigste war, anstatt den Korridor zurück und die kreisförmige Treppe hinauf zu trotten, die nach oben führte, schwang Frankie erneut ihren Zauberstab. Eine Sekunde später standen sie, Dex und Zane auf dem Teakdeck und ließen die anderen folgen.

      Erst da dachte sie an Nana Peg. Die arme Frau konnte sich nicht in etwas Kühleres verwandeln, nicht ohne einen Besuch in einem Hunde-Tagesspa. Wegen eines Zaubers, den Frankie auf das Portal zum Zuhause der Werealls gelegt hatte, war ihre Nana sowohl in der Menschenwelt als auch in ihrer Tiergestalt gefangen.

      Frankies beste Beschreibung des aktuellen Zustands ihrer Nana war die eines Hundes, der wie eine Frau ging, und doch nicht. Der Schwanz, den ihre Nana zeigte, wenn sie genervt war, hatte mehr mit Katzen gemeinsam als mit allem, womit Dex glücklich wäre.

      Als sie sah, wo sie waren, runzelte Frankie die Stirn. Sie lagen nicht neben der Jolly Roger, dem Boot ihres Großvaters. Sie waren auch nicht auf der Rückseite der Insel. Nein, sie lagen direkt an dem Steg, der die Bucht vor dem Resort teilte. Ha, so viel zum heimlichen Ankommen.

      Frankie verschwendete keine Zeit damit, sich zu fragen, warum das so war. Sie richtete ihren Zauberstab auf das Heck, dann auf den Bug und sowohl auf die Backbord- als auch auf die Steuerbordseite des Schiffes. All dies geschah, während sie eine Beschwörung unter ihrem Atem murmelte. Das Schiff flackerte für einen Moment, bevor es wieder so aussah wie zuvor.

      Der Unterschied war, dass das Boot und alle darauf nun unentdeckbar sein sollten. Die einzige Unbekannte war, ob sie entdeckt worden waren, bevor sie den Zauber ausgesprochen hatte.

      Mit etwas Glück würde das kurze Erscheinen der Pearl auf Kater zurückgeführt werden. Und da die Sonne gerade erst am Horizont auftauchte, wusste sie, dass es verrückt früh war, also war zumindest dieser Teil nach Plan verlaufen.

      Sie nahm jedoch nichts davon als selbstverständlich hin. Nachdem sie das Fernrohr aus seiner Lederhalterung am Steuer genommen hatte, hielt sie es an ihr Auge und begann, das Resort in weiten Schwüngen abzusuchen.

      Sie hatte noch keine drei Durchgänge gemacht, als Zane seinen Arm um ihre Schultern legte und dabei das altehrwürdige Messinginstrument anstieß.

      »Törtchen. Hatten wir uns nicht darauf geeinigt, dass wir auf der Rückseite der Insel ankommen sollten?«

      Frankie nahm das Fernrohr von ihrem Auge und schnaubte. Nicht wegen Zane, sondern wegen ihrer Kräfte, die sich einmal mehr als unberechenbar erwiesen. Dass sie das Boot so leicht hierher gebracht hatte, ließ sie denken, dass sich die Dinge endlich zum Besseren wendeten, aber anscheinend nicht.

      »Ja, das war der Plan. Anscheinend hatten meine Kräfte andere Ideen. Ich habe uns bereits getarnt und es sieht nicht so aus, als ob wir entdeckt wurden.«

      »Darf ich mal schauen?« Zane streckte seine Hand aus, aber erst nachdem sie einen weiteren schnellen Blick über das Resort geworfen hatte, reichte Frankie ihm das Fernrohr. Kurz bevor er sie angestoßen hatte, glaubte sie, eine Bewegung gesehen zu haben, aber ihre Nachprüfung ergab nichts.

      Obwohl sie ihm sagen könnte, dass der Ort verlassen aussah, wusste sie, dass es einfacher und schneller war, wenn er dies selbst herausfand. Auch wenn er ihr bedingungslos vertraute, gab es einige männliche Eigenschaften, die sie ihm nie austreiben würde, wobei er manchmal genauso schlimm war wie ihr Vater.

      Zum Glück war Colin in Seattle geblieben. Wäre er hier, hätte er sie inzwischen schon mit hilfreichen Vorschlägen bombardiert. Von der Sorte, die ihr linkes Auge zum Zucken gebracht hätte.

      Genau wie bei Frankies letztem Besuch war der Steg leer, abgesehen von der Pearl und einem kleinen aufblasbaren Boot, das schon bessere Tage gesehen hatte. Wenn die Anzahl der Flicken ein Indikator war, dann war das letzte, was dieses kleine Boot benutzt hatte, ein Stachelschwein gewesen.

      Dies war so weit entfernt von früheren Besuchen, als der Steg mit Yachten und Kreuzfahrtschiffen im Millionenwert vollgestopft war. Zweifellos hatte sich die Nachricht von der angeblichen Geisterinsel bis aufs Festland herumgesprochen und alle Besucher verscheucht.

      So leer wie der Steg war auch das Resort. Der Ort hatte etwas Verlassenes an sich, und Frankie bezweifelte, dass sich daran etwas ändern würde, wenn sie näher kamen. Obwohl sie das Teleskop hin und her schwenkte, wie Zane es jetzt tat, hatte sie keine Menschenseele entdeckt. Abgesehen natürlich von ein paar Wachen, die am Strand nahe dem Ende des Stegs lagen.

      Und wenn die Sicherheitskräfte der Insel im Dienst schliefen, bewies das, dass nicht viel los war. Allerdings war es für Frankie unbegreiflich, wie jemand tatsächlich draußen schlafen konnte.

      So früh es auch war, die Luftfeuchtigkeit musste sich den hundert Prozent nähern. Es war so schwül, dass ihre Hände feucht wurden, als sie sie an ihren Armen entlang fuhr.

      Frankie scannte gerade wieder das Resort mit dem antiken Teleskop, als sie, Zane und Dex von Sophie Gesellschaft bekamen. Dass die kleine Frau vor den anderen ankam, war zu erwarten, da die Hexe sich und Stinky mit ihrer Magie an Deck teleportieren konnte.

      Als nächstes kamen die drei Vampire an Deck, und Frankie grinste über Dominiks Outfit. Als sie ihre Kleidung mit Magie zusammengestellt hatte, hatte sie Resortkleidung im Sinn gehabt. Das war der Grund, warum Dominik gelbe Shorts und ein Hemd trug, das vor Ananas nur so strotzte.

      Okay, und vielleicht hatte sie seine Kabinentür verschlossen, damit er sich nicht umziehen konnte, aber ernsthaft, der zweifellos gutaussehende Vampir nahm sich selbst viel zu ernst.

      Dass er mit ihrer Wahl nicht glücklich war, zeigte sich an seinem mürrischen Gesichtsausdruck. Auch änderte sich seine Stimmung nicht, als er sah, was Zane trug. Anstatt seinen inneren Ken-Puppe zu kanalisieren, trug der Meermann eine khakifarbene Cargo-Shorts und ein weißes T-Shirt.

      Das Shirt war eng und zeigte jede Wölbung und Kurve von Zanes Brust, was Frankie anerkennend die Lippen lecken ließ. Statt goldener Ledersandalen wie Dominik trug Zane abgewetzte Bootsschuhe.

      Der Vergleich zwischen den beiden Alphamännchen war zum Kichern, obwohl Frankie ihres unterdrückte. Es hatte keinen Sinn, die beiden so früh schon gegeneinander aufzubringen. Das veranlasste Frankie dazu, ihren Zauberstab in Dominiks Richtung zu schwenken und ihn ähnlich wie Zane zu kleiden. Die Farben waren allerdings sehr unterschiedlich, um zu vermeiden, dass sie wie Zwillinge aussahen. Sie bezweifelte, dass einer der beiden Männer damit glücklich sein würde.

      Ein zweiter Schwung ihres Zauberstabs sorgte dafür, dass auch Magda und Luca angemessener gekleidet waren. Da keine Touristen im Resort waren, war ihr Plan, sich zu mischen und im Verborgenen zu bleiben, nicht mehr möglich. Es war viel besser, dass sie im Hintergrund blieben und sich auf dem Weg zum Portal in die Wereall-Welt wohl fühlten.

      Als Nächstes erschien Nana Peg an Deck, ihr Elend war deutlich zu sehen. Selbst Dex, mit seinem kürzeren Fell, sah im Vergleich kühler aus, wenn auch nicht so kühl, wie er es gerne hätte, mit seiner bereits heraushängenden Zunge. Wenn Frankie nichts dagegen unternahm, würden die beiden bald unter Hitzeschlag leiden.

      Es gab nur eine Möglichkeit. Frankie schwang ihren Zauberstab zuerst auf Dex und dann auf Nana Peg und behandelte sie mit dem Hunde-Tagesspas-Äquivalent einer brasilianischen Haarentfernung. Während Dex' Reaktion ein telepathischer Jubel war, quiekte Nana Peg vor Entsetzen.

      Ihre Hände, die eilig strategische Körperteile bedeckten, zeigten, dass sie sich dank des Sommerschnitts, den Frankie ihr verpasst hatte, nackt fühlte. Genau diese Berührung ihres Körpers ließ die Gestaltwandlerin erkennen, dass sie nun einen einfachen Kaftan trug. Sie würdigte Frankies Haarschnitt und Outfit dann mit einem kurzen dankbaren Nicken.

      Das war das Meiste, was sie je aus ihrer Nana Peg herausbekam. Die Frau war sprichwörtlich ein geschlossenes Buch und genauso fremd wie an dem Tag, als sie Frankie zum ersten Mal nach Hause gefolgt war.

      Frankie hatte versucht, Gespräche anzufangen, um mehr über ihre Abstammung herauszufinden, aber es hatte nichts gebracht. Nana Peg war die Königin der einsilbigen Antworten und trieb die Selbstverleugnung auf ein ganz neues Niveau. Es war etwas, das Frankie unglaublich frustrierend fand. Nicht, dass sie schon aufgegeben hätte.

      Nachdem alle in der Garderobenabteilung versorgt waren, schwang Frankie ihren Zauberstab in Richtung ihrer eigenen Füße und tauschte ihre silbernen Sandalen gegen abgetragene Turnschuhe. Es gab nur noch eine Sache zu erledigen, bevor sie den Steg betraten.

      Frankie blickte zu Zane, wissend, dass er mehr als mächtig genug war, um die Gruppe zu verbergen. Während sie sie in ihre Tarnung der Pearl einbezogen hatte, war das Risiko immer noch zu groß, dass etwas schiefgehen könnte.

      Die Zuverlässigkeit ihrer Magie wurde zwar besser, war aber noch nicht ganz da. Es war eine Sache, wenn das Boot kurz gesehen wurde. Es war eine andere, wenn sie scheinbar aus dem Nichts auftauchten, wenn sie den Steg betraten, besonders in feindlichem Gebiet.

      Frankie wartete, bis Zane sie ansah, bevor sie sprach. »Willst du die Ehre übernehmen? Nur um auf der sicheren Seite zu sein.«

      Statt zu sprechen, schwang er stattdessen seinen Zauberstab um die ganze Gruppe.

      Wenn Frankie nicht genau hingesehen hätte, hätte sie keinen Unterschied bemerkt. So konnte sie den leichten Schimmer sehen, der nun jedes Mitglied des Teams umgab.

      Es war dieser Zauber, der es ihnen ermöglichte, einander zu sehen, aber für alle anderen unsichtbar zu sein. Darüber hinaus konnte die Gruppe auch normal sprechen, ohne belauscht zu werden. Und sie waren auch geruchsgeschützt.

      All dies war in ihrer Planungssitzung im Magic Beans, dem Café in der Nähe des Zuhauses des Marina-Covens, beschlossen worden. Es war ihre Nana Peg gewesen, die vorgeschlagen hatte, ihren Körpergeruch zu maskieren.

      Nicht, dass einer von ihnen Deodorant brauchte. Verdammt, selbst Dex war frisch gewaschen. Das Problem war, dass der Geruchssinn der Werealls dreimal so stark war wie der eines Haushundes.

      Frankie vermutete, dass sie, wenn es nicht wegen einer Brise vom Meer her gewesen wäre, bereits von etwaigen Gestaltwandlern entdeckt worden wären. Theoretisch sollten keine Wereall auf der Insel sein, da sie das einzige Portal eingefroren hatte. Aber man sollte niemals nie sagen, besonders wenn es um ihre Magie ging. Das war ein weiterer Grund, warum sie auf der Rückseite der Insel ankommen wollte.

      Währenddessen würde Zanes Tarnzauber es ihnen ermöglichen, sich im Resort zu bewegen, ohne sich Sorgen zu machen, gesehen, gehört oder gewittert zu werden. Selbst wenn jemand auf ihre Anwesenheit aufmerksam würde, hätte niemand eine Möglichkeit, sie im Auge zu behalten.

      Frankie war die Letzte, die von der Pearl auf den Steg sprang. Die Gesichtsausdrücke des Teams ließen sie wissen, dass etwas nicht stimmte. Ja, als sie sich umdrehte, fand sie die Pearl nicht mehr vor.

      »Verdammt. Das sollte nicht passieren.«

      Das Boot sollte für alle, die an Bord gewesen waren, als sie den Tarnzauber wirkte, noch sichtbar sein. Das war offensichtlich nicht der Fall.

      Als würde er sofort ihren Kummer darüber spüren, dass sie erneut einen Zauber vermasselt hatte, drückte Zane sie fest an sich. »Du kannst es genauso gut so lassen, Kleine. Wir werden es trotzdem finden können.«

      Er hatte recht. Frankie könnte die Dinge wirklich durcheinanderbringen, wenn sie versuchte, ihren Zauber zu korrigieren. Besser, sie ließ es in Ruhe. Nicht dass sie das Boot dort lassen konnte, wo es war. Während die Pearl unsichtbar war, war die Lücke im Wasser, wo der Rumpf das Meerwasser verdrängte, es nicht. Das veranlasste sie dazu, die Pearl um zehn Meter vom Steg wegzuschieben.

      Nachdem der Schoner versorgt war, konnten sie sich wieder dem Plan widmen, den sie in Magic Beans ausgeheckt hatten. Frankie schob das Fernrohr in ihren Rucksack und machte ein paar Schritte den Steg entlang in Richtung Resort. Dann hielt sie inne. Sie drehte sich zu den anderen um und hob ihre Hand.

      »Moment mal. Bevor wir weitergehen, lasst mich kurz etwas überprüfen.« Ohne auf eine Antwort zu warten, transportierte sie sich zu dem offenen Platz, den sie auf der höchsten Stelle der Insel kannte.

      Von diesem Aussichtspunkt aus konnte sie sehen, ob das Boot ihres Großvaters noch dort lag, wo es bei ihrem letzten Besuch auf der Insel gewesen war. Vielleicht war die Pearl vor dem Resort aufgetaucht, weil die Jolly Roger nicht mehr da war.

      Ein Teil von Frankie hoffte, dass dies der Fall war, da es besser wäre als mit unzuverlässigen Kräften belastet zu sein. Angesichts der bevorstehenden Aufgabe mussten ihre magischen Fähigkeiten felsenfest sein. Nun, alles wäre besser als wackelig wie Wackelpudding.

      Frankie brauchte das Teleskop nicht, um festzustellen, dass keine Schiffe auf der Rückseite der Insel vor Anker lagen. Es sei denn, man wusste, wo und wonach man suchen musste.

      Eine ungefähre Vorstellung davon, wo das Boot sein sollte, ließ sie schnell die rumpfförmige Lücke im Wasser finden. Die mögliche Anwesenheit ihrer Verwandten war der andere Grund, warum sie auf der Rückseite der Insel auftauchen wollte. Es war weitaus besser zu wissen, was die beiden vorhatten, als es nicht zu wissen.

      Leider konnte sie aufgrund des Tarnzaubers nicht feststellen, ob Anne und Calico Jack tatsächlich an Bord des Beiboots waren. Da es keinen Sinn machte, weiterhin auf den vom Schiff eingenommenen Platz zu starren, teleportierte sie sich zurück zum Dock, um sich den anderen anzuschließen.

      »Sie liegen genau dort vor Anker, wo ich es vermutet hatte.« Sie musste nicht erklären, von wem sie sprach. Das diebische Paar, das sich immer noch auf der Insel herumtrieb und nach weiteren Schätzen suchte, war in den Planungssitzungen der Gruppe oft genug erwähnt worden.

      »Okay, dann lasst es uns angehen.« Zane legte besitzergreifend seinen Arm um Frankies Schultern, und gemeinsam gingen sie den Steg hinunter in Richtung Resort. Frankie genoss die warme Zuneigung Zanes, auch wenn sie wusste, dass der Hauptzweck darin bestand, Dominik auf Abstand zu halten.

      Als sie Gemurmel hinter sich hörte, wusste sie, dass die Botschaft laut und deutlich angekommen war. Glücklicherweise hörte der Vampir mit seinem Gejammer auf, als sie sich den schlafenden Wachen näherten. Auch die Schritte des Teams wurden leiser, jeder setzte seine Füße vorsichtig auf. Der Tarnungszauber machte dies zwar überflüssig, aber es war eine schwer zu brechende Angewohnheit.

      Sogar Dex gab sich alle Mühe, das Klappern seiner Zehennägel auf den Holzbrettern zu unterdrücken. Sophies Hamster-Familiar Stinky war tief in den Rucksack der Hexe gekrochen, zweifellos aus Sorge, zu laut zu quieken.

      »Leute, diese ganze Rosa-Panther-Aktion ist völlig unnötig. Sie können uns nicht hören.« Frankies Stimme klang sogar in ihren eigenen Ohren laut.

      So verlockend es auch war, direkt zur Klippe und zum Eingang von All Hallows Keep zu gehen, es sollte nicht sein. Zuerst mussten sie die beiden Wachen überprüfen. Dann mussten sie einen Überblick darüber gewinnen, was im Resort selbst vor sich ging. Äußerlich schien dies nicht viel zu sein.

      Während das Gefängnis von den Werealls betrieben wurde – einer Gestaltwandler-Rasse, die wie eine Explosion in einem Streichelzoo aussah –, steckte die Familie Garnet hinter den zu Unrecht Inhaftierten. Es hatte keinen Sinn, einen Haufen Unschuldiger zu befreien, wenn die Garnets planten, sie wieder einzusperren.

      Es war die Familie Garnet, die hinter dem Tod von Frankies Mutter steckte, was ihre Feindseligkeit ihnen gegenüber verständlich machte. Wenn sie den Mord an Patsy Bonny einem von ihnen anhängen könnte, würde sie das auf jeden Fall tun. Besonders angesichts der Tatsache, dass die Familie zum Zeitpunkt des sogenannten Unfalls eigentlich hinter ihr her gewesen war.

      Obwohl sie George Garnet gefangen genommen hatte, war sie der Entdeckung, welches Familienmitglied verantwortlich war, nicht nähergekommen. Sie hätte gedacht, er würde inzwischen schwach werden; stattdessen schien er es zu genießen, seine Tage im Terrarium der Anführerin des Hexenzirkels zu verbringen.

      Vielleicht waren es die Wärmelampen und die frei verfügbaren lebenden Kakerlaken, die ihn dieses kleine Geckogrinsen aufsetzen ließen. Konnte es sein, dass er wirklich nicht wusste, wer es getan hatte?

      Als sie sich dem Ende des Stegs näherten, wurden einige Dinge offensichtlich. Die Wachen schnarchten nicht, wie es für Männer dieser Größe, die auf dem Rücken schliefen, üblich wäre. Sie waren weit über den Schlaf hinaus.

      Nein, sie waren am Strand aufgespannt wie ein gruseliges wissenschaftliches Experiment und hatten keine Hoffnung, wiederbelebt zu werden.
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      Selbst von der Stelle aus, an der sie alle zum Stehen gekommen waren, wusste Frankie, dass die beiden Wächter diese Welt verlassen hatten. Ihre neue Vampirfähigkeit, Energie zu spüren, sagte ihr, dass das Paar nicht einmal einen Funken Leben mehr in sich hatte.

      »Oooh, das ist eklig.« Dieser Kommentar von Dex ließ Frankie erkennen, dass das Paar wohl auch nicht sehr gut riechen musste, da die überlegene Nase ihres Welpen nie falsch lag. Ein Klappern von Zehennägeln auf den Deckplanken verriet ihr, dass er sich zurückgezogen hatte. Es war etwas, das sie selbst auch in Erwägung zog.

      Und als ob der seltsam süße Geruch nicht schon Herausforderung genug wäre, hatten die Leichen auch so viele Fliegen angezogen, dass sie kurz davor waren, in die Luft gehoben zu werden. Nein, sie waren tot und das seit mindestens ein paar Tagen.

      Zane löste seinen Arm von ihren Schultern, bevor er eine Hand über seinen Mund schlug und nach vorne ging. Dominik, Luca und Magda, die nicht atmen mussten, folgten ihm. Überraschenderweise schloss sich ihnen auch Nana Peg an, eine Hand wie eine pelzige Gasmaske über ihr Gesicht gepresst.

      Sophie, Dex und Frankie beobachteten die fünf, wie sie auf die Leichen hinunterblickten. Es war Zane, der sich vorbeugte und etwas aus der Hemdtasche des rechten Wächters entfernte. Selbst so weit entfernt konnte Frankie das Knistern von Papier hören.

      Eine Sekunde später schwang Zane seinen Zauberstab und die beiden Leichen verschwanden. Ein weiterer Schwung und dasselbe galt für die Fliegen. Einerseits war Frankie verärgert, weil sie gerne nachgesehen hätte, ob sie irgendwelche Hinweise entdecken konnte. Andererseits war sie froh, dass ihr die Chance nicht gegeben wurde.

      Nachdem die Leichen beseitigt waren, gesellten sich Frankie, Sophie und sogar Dex zu den anderen, wobei Frankie ihre Hand nach Zane ausstreckte. »Kann ich es lesen?«

      Er hielt die Notiz hin, sodass sie sehen konnte, dass das Papier fettig und fleckig war. Es klebten sogar ein paar Fliegen hartnäckig an einer Ecke. Frankie zog ihre Hand zurück. Es gab keine Möglichkeit, dass sie riskieren würde, das zu berühren.

      »Kannst du es einfach hochhalten, damit ich es lesen kann?«

      Zane tat dies und ermöglichte ihr und Sophie, es gemeinsam zu überfliegen. Nicht, dass es eine leichte Lektüre war, denn die spinnenbeinige Schrift war schwer zu entziffern. Jemand war offensichtlich in dieselbe Kalligraphieschule gegangen wie Gwen Morris, die böse Tochter der Anführerin des Hexenzirkels.

      Eine Sache, die leicht zu interpretieren war, war die Drohung. Im Grunde würden sie in demselben Zustand wie die Wächter enden, wenn sie blieben. Sie verdauten dies noch, als Zane sich hinunterbeugte und das Stück Papier tief genug hielt, dass auch Dex es lesen konnte. Dies war viel einfacher, als den kleinen Jack Russell auf den neuesten Stand bringen zu müssen.

      Nach einem kurzen Blick auf die Notiz wich Dex zurück, seine empfindliche Nase in Ekel gerümpft. »Wow, das nennt man einen miesen Empfang.«

      Zane richtete sich auf, und Frankie las die Botschaft noch einmal. »Ja, aber von wem ist sie? Und übrigens, an wen ist sie gerichtet, denn das ist nicht offensichtlich?« Das Einzige, was außer Zweifel stand, war, dass derjenige, der sie geschrieben hatte, nicht gerade scharf auf Besucher war.

      Außer ihnen selbst und Stanley wusste niemand von ihrem endgültigen Ziel. Es schien daher unwahrscheinlich, dass die Nachricht über ihre Mission durchgesickert war. Das Einzige, was außer Zweifel stand, war, dass das Team nicht die Absicht hatte, wie angewiesen abzureisen. Verdammt, sie waren ja nicht einmal eingeladen worden und trotzdem waren sie hier.

      Nachdem alle den Warnbrief gelesen hatten, schwang Zane seinen Zauberstab, und die Notiz wurde sicher in einem verschließbaren Plastikbeutel verstaut. Er schob diesen in eine Reißverschlusstasche seines Rucksacks, bevor er ihn sich wieder über die Schulter warf. »Das ändert alles.«

      Damit hatte er Recht. Selbst mit ihrer Fähigkeit, unbemerkt herumzuschleichen, würde ihre Ankunft auffallen. Dass die Leichen nicht mehr am Strand lagen, schrie dem Mörder förmlich entgegen, dass jemand angekommen war.

      Frankie blickte auf die riesigen Pfähle, die noch immer aus dem weißen Sand ragten, um die noch ein paar verirrte Fliegen schwirrten. »Was hast du mit den Wachen gemacht?«

      »Ich habe sie zu ihren Leuten zurückgeschickt. Sie werden nicht wissen, wie sie gestorben sind, aber sie werden wenigstens um ihre Lieben trauern können.«

      Frankie wusste alles über die Wichtigkeit davon. Sie hatte nach dem Verlust ihrer Mutter so viele Hürden überwinden müssen, dass ihre eigene Trauer in den Hintergrund gerückt war. In mancher Hinsicht hatte sie es immer noch nicht richtig verarbeitet. Vielleicht lag das daran, dass sie ihrem Vater geholfen hatte, mit der traurigen Nachricht umzugehen?

      Sie fragte sich, wie es gewesen wäre, wenn sie einen Typen wie Zane an ihrer Seite gehabt hätte und nicht den Nichtsnutz, mit dem sie zusammen gewesen war. Alles, was er als Reaktion auf ihren Kummer getan hatte, war zu jammern, dass sie zu viel weinte und ihn runterziehe.

      Deshalb hatte der Mistkerl mit ihr Schluss gemacht.

      Deshalb hatte sie auch ihre Trauer hinuntergeschluckt und so getan, als hätte sich in ihrem Leben nichts geändert. Nun ja, nachdem sie all seine Sachen in seinem Vorgarten verbrannt hatte.

      Jetzt, da sie ihre Kräfte entdeckt hatte, war es vielleicht an der Zeit, ihm einen Besuch abzustatten? Er würde gut als Ratte passen, da er ja eine war. So sehr sie auch auf ihren Ex fixiert war, als Zane seinen Arm wieder um ihre Schultern legte, reagierte sie, ohne nachzudenken.

      Dies führte dazu, dass er über ihre Schulter geworfen und auf den Strand geschleudert wurde. Sie drückte ihren Fuß fest gegen seine Kehle und hielt ihn fest. Dem folgte sofort eine aufrichtige Entschuldigung und sie half ihm wieder aufzustehen.

      Der Einzige, der amüsiert war, war Dominik, der sich nicht bemühte, sein Gelächter zu unterdrücken, obwohl Frankie ihm böse Blicke zuwarf.

      Zane tat sein Bestes, den Vampir zu ignorieren, und klopfte sich den Sand ab. »Was zum Teufel sollte das denn?«

      Seine Stimme klang etwas keuchend, zweifellos verursacht durch das schnelle Entleeren seiner Lungen, als er auf dem Rücken gelandet war. Anstatt ihre schmutzige Wäsche vor den anderen zu waschen, antwortete Frankie telepathisch.

      »Es tut mir so leid. Ich habe darüber nachgedacht, was ich mit meinem Ex machen würde, wenn ich ihn jemals treffen würde.«

      »Okay. Erinnere mich daran, niemals mit dir Schluss zu machen.«

      »Wird nicht passieren, es sei denn, du verbockst es gewaltig.«

      Zane warf ihr einen Seitenblick zu, bevor er seinen Arm wieder um ihre Schultern legte. Diesmal tat er es offensichtlich und bewegte sich langsam, um eine weitere Bekanntschaft mit dem Strand zu vermeiden.

      Seine vorsichtige Herangehensweise erinnerte Frankie daran, dass die Tarnung der Gruppe aufgeflogen war. Es spielte keine Rolle, dass sie magisch geschützt waren; dass die Leichen der Wachen weggebracht worden waren, würde demjenigen, der den Brief geschrieben hatte, verraten, dass sie Gesellschaft hatten.

      Die Frage war, was sie dagegen unternehmen sollten? Obwohl es einfach wäre, den Schwanz einzuziehen und nach Hause zu gehen, war das für sie keine Option. Es waren Monate vergangen, seit sie ihren Vater aus All Hallows Keep befreit hatte, und er hatte es immer noch nicht überwunden. Der Gedanke, andere Unschuldige dem gleichen Schicksal zu überlassen, war unerträglich. Es war etwas, das ihr den Schlaf raubte.

      Sie dachte schon, ihre Fixierung sei unnatürlich, bis ihre Nana Peg sie beiseite nahm. Es stellte sich heraus, dass die Wereall einzigartig für ihre Rolle als Gefängnismeister geeignet waren.

      In ihrer DNA gab es etwas, das sie befähigte, das Böse in anderen zu erkennen. Frankie argumentierte, sie habe nicht erkannt, dass Gwen Morris durch und durch böse war, oder ihr Ex übrigens auch nicht.

      »Aber das war, als du noch unter dem Einfluss des Fluchs deiner Mutter standest«, hatte Nana Peg leise erklärt.

      Dass ihre Nana darüber Bescheid wusste, zeigte, dass sie und Colin, Frankies Vater, ziemlich ausführliche Gespräche führten, wenn Frankie nicht da war. Was wusste ihre Wereall-Verwandte noch über sie?

      Ihre Gedanken für den Moment beiseite schiebend, fächelte sich Frankie Luft zu und hoffte, eine kleine Brise zu erzeugen. Es war vergeblich, angesichts der Luftfeuchtigkeit. »Wir müssen uns neu formieren, aber nicht hier draußen. Es ist verdammt heiß.«

      »Du hast Recht, Törtchen. Wir sollten im Restaurant etwas Kaltes zu trinken bekommen können.«

      Zane nahm seinen Arm von ihren Schultern und drängte sie vorwärts, seine große Hand heiß an ihrem unteren Rücken. Wieder wusste sie, dass dies und die Verwendung seines Kosenamens für sie weitere Botschaften an Dominik waren, sich zurückzuhalten.

      Glücklicherweise war der Vampir in seiner Leidenschaft, sie für sich zu beanspruchen, nicht zu offensichtlich gewesen und beschränkte sich auf verführerische Lächeln und Anspielungen. Oh, und darauf, öfter als nötig an ihr vorbeizustreifen.

      Das Schwierigste an der letzten Aktion war das Kribbeln der Aufregung, das dies in Frankie auslöste. Hey, er war ein umwerfend aussehender Typ – äh, Vampir – und sie war nur menschlich-ish.

      Die größte Enttäuschung beim Betreten des Restaurants war, dass die Klimaanlage nicht eingeschaltet war. Das andere, was fehlte, waren solide Möbel. Alles darin war von Magda und Frankie bei ihrem letzten Besuch in dem Etablissement zerstört worden. Gott sei Dank war die Hälfte des Teams magisch begabt.

      In weniger als fünf Minuten hatten Sophie, Zane und Frankie alle kaputten Möbel ersetzt. Jetzt gab es genug Sitzgelegenheiten für alle, sogar Stinky und Dex hatten je einen Hocker. Am besten war, dass Sophie die Klimaanlage zum Laufen gebracht hatte, und sie blies nun kühle Luft in den großen Raum.

      In der Zwischenzeit hatte Nana Peg alle Glaskühlschränke gründlich durchsucht und kalte Getränke für alle besorgt, einschließlich Wasser für die beiden Vertrauten. Dass die Kühlschränke noch funktionierten, zeigte, dass der Ort nicht völlig verlassen worden war.

      Es musste noch jemand aus der Garnet-Familie hier umherstreifen. Frankie bezweifelte sehr, dass die Leitung des Ortes völlig George Garnet oblag. Er schien einfach nicht clever genug für eine solche Verantwortung zu sein.

      Sein Bierbauch, als er noch menschlich war, eignete sich besser dafür, die Happy Hour zu leiten als das ganze Resort. Sich unter der Wärmelampe im Terrarium in Stanleys Zuhause zu sonnen, war definitiv eher sein Stil.

      Erst als sich alle gemütlich niedergelassen hatten, überlegten sie, wie sich die veränderten Umstände auf ihre Pläne auswirken würden.

      Frankie stellte ihre Limonade auf den Couchtisch vor dem Sofa, das sie sich mit Zane teilte. »Wer auch immer die Wachen ermordet hat, erwartete jemanden. Wie sind sie übrigens gestorben?«

      Sie stellte diese Frage an Zane nicht aus Morbidität. Vielmehr wollte sie ein Gefühl dafür bekommen, mit welcher Art von Gegner sie es zu tun hatten. Es könnte sogar zeigen, ob der Mörder männlich oder weiblich, menschlich oder magisch, oder sogar ein Wereall war.

      Zane runzelte die Stirn. »Ich bin mir nicht ganz sicher. Es könnte eine Kombination von Dingen gewesen sein. Zumindest ein paar Tage am Strand ohne Wasser würden ausreichen. Aber wer auch immer es war, musste stark genug gewesen sein, um die Wachen zu überwältigen und sie so festzupflocken.«

      »Es sei denn, sie wurden betäubt.« Nana Pegs Stimme war so leise, dass Frankie sie nicht gehört hätte, wenn ihre Wereall-Verwandte nicht direkt neben dem Sofa gesessen hätte.

      Frankie wiederholte den Kommentar ihrer Verwandten und erntete zustimmendes Nicken von allen Seiten. Es wäre die einfachste Lösung. Es würde auch bedeuten, dass es für eine Frau leicht gewesen wäre, die Tat zu begehen, obwohl sie immer noch stark sein müsste.

      Die Pflöcke, mit denen die Wachen gesichert waren, waren so dick wie Frankies Unterarme. Das würde es viel schwieriger machen, sie durch die Uniformen in den Sand zu treiben, als einen Sonnenschirm aufzustellen. Und selbst dafür würde man einen Hammer zusammen mit der Sonnencreme einpacken. Oder zumindest hatte man ihr das erzählt, da sie selbst kein Fan vom Strand war.

      Magda wandte ihre Aufmerksamkeit lange genug von Luca, ihrem frisch angetrauten Ehemann, ab, um sich an der Diskussion zu beteiligen. »Ich konnte keine Schäden feststellen.« Sie schwieg für einen Moment. »An den Körpern. Ihnen war keine physische Gewalt angetan worden.«

      »Abgesehen davon, dass sie gestorben sind, meine ich.« Frankie blickte den Energievampir an. Sie wusste nicht einmal, dass Magda zu dieser Art von Analyse fähig war. Bedeutete das, dass sie selbst auch dazu in der Lage war, nachdem sie Energie mit den Vampiren geteilt hatte?

      Sie dachte zurück an den Moment, als sie die beiden Leichen betrachtet hatte, wenn auch aus der Ferne. Nein, alles, was sie wahrnahm, war ein Fehlen von Energie und nichts Spezifisches von der Art, über die Magda sprach.

      Sogar Luca nickte zustimmend zu den Worten seiner Frau. Sie agierten wirklich als Einheit; das wurde durch die blutroten Energiefunken deutlich, die zwischen den beiden hin und her flogen.

      »Moment mal, Moment mal. Wir müssen das im Auge behalten.« Mit einer kurzen Handbewegung war Frankie mit Stift und Papier bewaffnet. Sie öffnete das kleine Notizbuch und schrieb POTENZIELLE MÖRDER quer über die erste Seite. Sie widerstand dem Drang, kleine Totenköpfe über jedes 'i' zu setzen, wenn auch nur knapp.

      »Okay, die offensichtlichste Wahl ist jemand aus der Garnet-Familie.« Sie schrieb ihren Namen direkt unter die Überschrift.

      »Aber das sind doch ihre Wachen«, sagte Sophie, während sie Stinky am Kopf kraulte. Es verlieh dem Hamster einen eindeutig punkigen Look.

      Zane nahm einen Schluck von seiner Limonade, bevor er sprach. »Sie würden die Wachen als entbehrlich betrachten, da das Resort anscheinend leer ist. Sie machen nicht den Eindruck, besonders ehrenhaft zu sein.«

      Damit hatte er recht, denn viele Gefangene in All Hallows Keep waren nichts weiter als Geschäftsrivalen der Familie. Diese armen Seelen verbrachten ihre Tage als Zwangsarbeiter und halfen dabei, das globale Imperium der Familie zu führen. Ihre geballte Geschäftsexpertise wurde wie eine Art Supercomputer genutzt.

      Dann gab es noch die magischen Wesen, die wegen der Sukkubus Mimi Merriweather eingesperrt waren. Nachdem sie den Patriarchen des Garnet-Clans verführt hatte, hatte Stanleys Ex-Frau Zugang zu All Hallows Keep erhalten.

      Einmal dort angekommen, hatte sie sich für William, den Kommandanten der Wereall, unwiderstehlich gemacht. Das ermöglichte es ihr, sich an den Kräften aller neu eintreffenden magischen Gefangenen zu bedienen. Das hatte sie fast unzerstörbar gemacht.

      Fast.

      Dank hervorragender Kampffertigkeiten und dem Wissen, dass sie bei einer Niederlage sterben würde, hatte Frankie Mimi in die Syphonia gezerrt. Die Maschine hatte der Sukkubus dann all ihre gestohlenen Kräfte entzogen. Unglücklicherweise waren ihre eigenen geblieben.

      Diese hielten nicht lange, als Frankie auf ihre Wereall-Blutlinie zurückgriff und der Teufelsfrau jedes Quäntchen ihrer Kräfte entzog. Ein Nebeneffekt davon war, dass Frankie mit mehr als nur einem Hauch von Dämon endete.

      Es war etwas, mit dem sie noch immer zurechtkommen musste, besonders was die Kontrolle anging. Bisher hatte sie Glück gehabt, dass sich ihr innerer Dämon nur zeigte, wenn ihr Zorn die Oberhand gewann.

      »Könnte es dein Großvater sein, der die Notiz hinterlassen hat?« Magda sprach den Gedanken aus, der in Frankies Gehirn wie eine dieser Fliegen unten am Strand herumsummte.

      Frankie fügte Calico Jack der Liste der Verdächtigen hinzu. Dann setzte sie Anne Bonnys Namen direkt darunter. Obwohl die Frau Frankies Großmutter war, machte sie sich keine Illusionen darüber, wie tödlich die ehemalige Piratin sein konnte.

      Es stand alles schwarz auf weiß in den Geschichtsbüchern. Bei der Schatzgier ihrer Großeltern könnte die Warnung durchaus von ihnen stammen.

      »Was ist mit den Wereall?« Äußerlich war dies eine gute Frage von Dominik. Aber das lag daran, dass er die vollen Auswirkungen des Zaubers nicht kannte, den Frankie auf das Portal gelegt hatte, das zu All Hallows Keep führte.

      Sie kam immer noch mit der Abstammung zurecht, die es ihr ermöglicht hatte, den Zauber zu vollenden. Es war nicht ihre Schuld, dass irgendein entfernter Verwandter von ihr aus wer weiß welchem Grund eingesperrt worden war.

      Es war auch nicht ihre Schuld, dass dieselbe Verwandte entkommen war. Dass die Hexe zu diesem Zeitpunkt von einem der Wereall schwanger war, war nur die Kirsche auf der Torte der Abstammung.

      »Nein, das kann nicht sein. Es ist den Wereall im Moment nicht möglich, ihr Reich zu verlassen.« Frankie bemühte sich nicht um weitere Erklärungen.

      Anstatt den Blickkontakt aufrechtzuerhalten, starrte Dominik zur Seite. Zunächst dachte Frankie, er hätte beschlossen, dass es besser sei, sich rar zu machen. Dann sprach er und widerlegte diese Theorie vollständig. »Wenn die Wereall nicht in der Lage sind zu gehen, wie erklärst du dann diese Typen?«

      Wie eine Einheit drehten sich alle im Restaurant in dieselbe Richtung wie der blonde Vampir. Eine Truppe von sechs Wereall in voller Kampfmontur marschierte auf das Restaurant zu, und an diesen Typen war nichts Flauschiges.

      Wenn Frankie raten müsste, würde sie sagen: Beine eines Nashorns, Oberkörper eines Gorillas, Arme eines Orang-Utans und ein Kopf, der purer Dämon war, samt Hörnern.

      Selbst wenn alles proportional war, war die Kombination hässlich wie die Sünde.
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